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Arbeiter
Von Volksfeſten.

Frau Lilly von Gizicki, die mit großem Fleiß die Märchender Brüder Grimm verhunzt hat, ſt doch nicht allen Sinnes

F7 Echtes und Volkstümliches bar. Sie hat neulich das
oſenfeſt der Berliner Schriftſtellergenoſſenſchaft und das

ſozialdemokratiſche Volksfeſt am Müggelſee miteinander ver
en und ſich für den größeren Wert des letzteren ent

e
So wenig wir für Reformereien und ethiſche Spielereien

übrig haben, wollen wir doch einige intereſſante Vergleiche
wiedergeben, die jene ethiſche Dame in ihrer Betrachtung in
der Wochenſchrift „Ethiſche Kultur“ anſtellt.

Schon die Ziffer der Beſucher giebt ihr Anlaß zum Nach
denken Auf dem Feſt der bürgerlichen Federkulis waren
4000, auf dem ſozialdemokratiſchen Volksfeſt 40 000 Beſucher.

Weiter ſchreibt unſere bürgerliche Moralpredigerin:Die Ordner des Volksfeſtes i chon an der Sedan gſtelle
der Fähre, welche zum ggel a hinüberfuhr, eine ſchwere

Aufgabe zu erfüllen, denn die Wartenden ſtanden Kopf an Kopf
in langen Reihen und drängten oft heftig vorwärts. Doch die
Ordner verſtanden es mit Güte, und wo es nötig ſchien, mit
Energie die Ruhe aufrecht zu erhalten.

Das Roſenfeſt wurde durch einen Prolog

Wohlthätigkeit (das ganze war natürlich „zum Beſten gemein
nütziger Einrichtungen“ in Szene geſetzt worden) eine weitere Gabe
von 1 M. opferten. Der Aerger darüber war groß, aber die Neu
ierde war größer und ſiegte bei den meiſten. Dem Dichter desProloge iſt es ſicherlich ſchwer geworden, in ſeiner Jubelhymne

der Armen zu gedenken, denen doch die Erträge des Feſtes zu gute
kommen ſollten. Sein Publikum hört nicht gern von Not und
Elend. So hat er nur Zeilen eingefügt:

Das Gold für die Armen! Für uns allein
Die blühenden Roſen, den Sonnenſchein!

ſollte das klingen und klingt doch ſo roh. Die klin
gende Münze werfen ſie den Armen als Almoſen in den Schoß,
aber den Sonnenſchein und die blühenden Roſen, die der ganzen
Menſchheit leuchten und daß ſollen, begehren e für ſich allein.

Die Prieſterin des Roſenfeſtes rief zum Genuß des Lebens:
Drum, eh' Euch die Blätter verwelken in Leid,
Genießt noch die jugendfriſche Roſenzeit!
Durchſchwärmt ſie, des Göttertags irdiſche Gäſte!
Willkommen, willkommen, beim Roſenfeſte!

Zu Kampf und Arbeit die Prieſterin des Volksfeſtes:
Armut, Not und Elend werden
Mammons Leichenträger ſein!
Senkt, wenn Jhr ihn ſenkt zur Erden,
Auch die mit hinein!
f. daß bald die Not ein Ende,

nd die r aft unterliegt.
Schweſtern, ſchafft und rührt die Hände,
Daß die heil'ge Sache ſiegt!

Der Glanzpunkt des Roſenfeſtes war der Jahrmarkt von Tinten
hauſen, der wie geſchaffen ſchien, harmlos- fröhliche Beſucher auf
zunehmen. Es fehlte nichts als das Publikum. Nicht als ob
er leer geweſen ſei, nein, ſie kamen alle: der dicke Bankier und der
unter dem Bierbohkott ſchon merklich leidende Brauereibeſitzer, der
Gardeleutnant und der gelangweilt dreinſchauende Ritterguts
beſitzer 2c. Sie gingen ſteif und fremd aneinander vorüber und
begrüßten ſich mit höflichen Phraſen. Am Müggelſee war auch
ein Jahrmarkt. Verkäufer un

40, Zm Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Er hält ſich gegenwärtig bei dem Gutsbeſitzer Teßner in
Göllnitz auf,“ antwortete der Baron, peinlich berührt, den
Namen des Mannes ausſprechen zu müſſen, der den ſeligen
Traum ſeiner Zukunft vernichtet hatte.

„Ha!“ rief Rölling, indem er ſich vor die Stirne ſchlug,
„dann iſt es dieſer Bube, der mich verraten, hat! Was
hätte er ſonſt mit dem alten Schuft zu thun

„Soviel ich weiß,“ entgegnete Wol'gang, „verkehrte Rett

erkäuferinnen von Roſen und

berg mit dem Beſitzer von Göllnitz in einer Geſchäfts
angelegenheit; es handelt ſich um eine bedeutende Erbſchaft,

Je der ehemalige Advokat dem jungen Mann ver-
elfen will.“

ölling ſchien beruhigt. „Dann ſoll Rettberg ſich in
t nehmen,“ bemerkte er. „Auch mir hat der alte Hals

abſchneider einmal zu einer Erbſchaft verhelfen wollen. Das
Ende vom Liede war, daß er mich ins bitterſte Elend ſtürzte.
Alles, was ich geworden bin, hat er allein auf dem Gewiſſen.
Doch ich will die alte traurige Geſchichte nicht aufrühren es
macht mich ganz wild!“

ch einiger Zeit vereinigte ſich der ſchmale Feldweg,
auf welchem man bisher dahin geſchritten war, mit einer

r „Das iſt Jhr Weg, Herr Baron ſagte
lling ſtehen bleibend. „Wenn Sie denſelben verfolgen,

ſo kommen Sie an einen Bach, worüber eine Brücke führt,
M dieſer ſcheidet ſich die Straße. Sie brauchen nur
Linehetme nach links einzuſchlagen, ſo erreichen Sie den

danke Jhnen,“ ſagte Wolfgang. „Doch noch ein
Wort, Herr vermute, die alte Frau, die Sie

re 4bei ſich haben, iſt

eröffnet, der jedoch
nur von denen werden konnte, die auf dem Altar der

Donnerstag on 16 Anguſt

Kirſchen fehlten nicht. Aber ſie trieben ihr Gewerbe nicht zum
Scherz aus „Wohlthätigkeit“. Sie kämpften den Kampf
ums tägliche Brot. Davon zeugten die bleichen Wangen, die ge
krümmten Rücken. Heute lag ein Abglanz der allgemeinen Fröh
lichkeit auch auf ihren Geſichtern; ſie gehörten zu der großenFeriis die durch eine Not, einen r eine Senng ein

iel feſter zuſammengeſchweißt iſt als Bande des Blutes es ver
mögen. Hier ging niemand fremd an dem anderen vorüber.
Ebenſo ſelbſtverſtändlich wie es in der „guten“ Geſellſchaft iſt,
einen Nichtvorgeſtellten nur im Notfoll und mit einem „Ent-
ſchuldigen Sie“ anzuſprechen, ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es in der
„ungebildeten“ Maſſe, mit dem, der rig neben einem ſteht,
einige Worte zu wechſeln. Auf jeden Scherz gingen die Teilnehmer
des Volksfeſtes fröhlich ein. Wurde einer im Gedränge einmal
tie ſo waren gewiß zehn da, die ihn beruhigten. Ein junger
Burſche, der im Uebermut grüne Büſche aus der Hecke brach,
wurde mit dem Hinweis darauf gewieſen, daß er dem Gaſt
wirt nicht das Recht geben dürfe, zu ſagen, die Arbeiter zerſtörten
ſein Eigentum. Und hier fehlte nicht das dankbarſte Publikum
der Jahrmärkte: die Kinder. Unter den Alten, beſonders unter
den Frauen, waren müde, verm Geſichter genug zu ſehen, diedas Lachen verlernt hatten, aber die Kinder r ten re daß
es daran doch nicht fehlte. Die Jüngſten ſchob der Vater im
Korbwagen der „Proletarierdroſchke“, wie er ſagte vor ſich
her. Er packte wohl auch noch zeitweilig fremde Kinder mit hinein,die der tter zum Tragen zu ſchwer wurden. Die älteren Kinder

pielten unter den grünen Bäumen all die zahlloſen alten Kinder
iele oder ſchauten mit leuchtenden Augen dem Kasperltheater zu.
uf der Rutſchbahn und dem Karuſſe ſat Jung und Alt zu

ſammen im Saale des Reſtaurants drehten ſich die Paare im
Tanz. Statt der halbe fyn Kunſiſtücke armer Cirkusklowns
und Seiltänzerinnen auf em Jahrmarkt des Roſenfeſtes zeigten
ſich hier hundertundfünfzig Turner des Arbeiterbundes in einem
Schauturnen, das ihren Kräften und ihrer das beſte
Zeugnis ausſtellte, und die leichten Bote des Ruderklubs „Vor
wärts“ durchſchnitten pfeilgeſchwind das Waſſer.

Auf beiden Feſen habe ich die Kommenden und Gehenden be
obachtet. Auf den meiſten Geſichtern derer, welche in koſtbaren
Toiletten, in blitzender Uniform oder im eleganten Gigerlrock
neueſter Facon die breite Treppe zum Ausſtellungspark hinunter
ſchritten, ſtand deutlich: „Jch komme, um er en zu werden,“
während die Mienen derer, die im einfachen en am
Müggelſee ſehnſüchtig warteten, bis die Fähre e aufnahm, den
Gedanken ausdrückten: „Jch komme, um zu ſehen.“ Und als
die Gäſte das verließen, lag faſt den meiſten Zügen
jener müde gelangweilte Schein der Blaſiertheit, der darauf
tiefen läßt, daß der Taumel des Genuſſes, in dem ſie ihr

eben verbringen, die a hagkert zum Genießen vernichtet hat.
Langſam und müde kehrten auch die Teilnehmer des Volksfeſtes
heim. Je näher die Bahn ſie den Fabrikſchlöten der Stadt ent
er deſto mehr verſchwand die Fröhlichkeit aus ihren

gen. Sie hatten einmal friſche Waldluft geatmet und die Sonue
geſehen; nun ging es wieder in den Staub und Dunſt der Fabrik,
in die lichtloſe Hofwohnung. Sorge, ſchwere drückende A e
ſorge las ich in den Augen der Männer und e eege ja ſelbſt
auf den bleichen Stirnen der Kinder. Die Roſen lagen welk im

Staub hier wie dort. SDie Prieſterin des Roſenfeſtes hatte nichts als die flüchtige
Gegenwart zu bieten. Aber über die Gegenwart hinaus wies der
Geiſt, der die Tauſende draußen am See belebte und verband.

Die Feſte der ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſind eben
Volksfeſte, die Amüſiervergnügen der Bourgeoiſie nicht, das
iſt der Unterſchied, die erſteren haben einen idealen Hinter
grund, die letzteren nicht. Das Volk unterhält ſich, die
Bourgevis laſſen ſich amüſieren „für ihr Geld“. Jene ſuchen

Herr Baron.

„Für Sie ſelbſt, Herr Rölling, kann ich leider nichts
thun,“ erwiderte Wolfgang, „aber Jhrer Mutter biete ich
ein Obdach auf meiner Beſitzung an. Jn der Nähe des
Villenhofes habe ich ein leeres Häuschen, welq,es ich i
wohnlich einrichten laſſen will. Dort kann ſie bleiben, ſo
lange ſie lebt. Jch werde ſofort die nötigen Befehle geben
und wenn Jhre Mutter ſich morgen auf dem Villenhofe
meldet, ſoll ſie ihr neues Heim zu ihrer Aufnahme bereit
finden.“

Rölling antwortete nichts. Er drückte dem Baron nur
ſchweigend die Hand und führte ſie ehrerbietig an ſeine
Lippen. So ſchieden beide.

XxXXI.

Wolfgang hatte ſein Pferd beſtiegen und ritt langſam auf
der ihm bezeichneten Straße weiter. Eine Stunde nach
Tagesanbruch erreichte er den Villenhof. Nachdem der
Reitknecht ihm das Pferd abgenommen, begab ſich Wolf-
S in das erſte beſte Zimmer und warf ſich auf einen

tuhl.in alter Diener Hartwig war ihm gefolgt und be-

merkte mit Schrecken ſein hohles Auge und ſeine bleichen

w. fürch äd ſagt ſehr beſorgt, „Sieürchte, gnädiger ſagte er ſehr „Siſind die ganze ſuche in in Bett gekommen. Thäten Sie
nicht gut, ſich ein paar Stunden nicherzlegen 7

5. Jahrg
kt kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.

Meidet alles Berliner Bier.
«v—-

Geſelligkeit, die Arbeiter bringen ſie mit, ſie machen ſich
gute Geſellſchaft. Daren ändert auch die Thatſache nichts,
daß die Bourgevoiſie alle Wege geebnet findet, während den
Veranſtaltungen der Arbeiter, wenn ſie ſich einmal als Men
ſchen fühlen wollen, allerlei Knüppel zwiſchen die Beine ge
worfen werden. Freilich vergeblich! Denn die den ſozial
demokratiſchen Volksfeſten zu grunde liegenden Jdeen ſind
viel zu erhaben, als daß ihnen beſagte Knüppel etwas an
haben könnten! Ganz im Gegenteil haben wir oft genugbemerkt, daß beſagte Knüppel zur Beluſtigung des Volte

ganz weſentlich mit beigetragen, mindeſtens die Kampfluſt
der Sozialdemokraten für ihre Jdeale gefördert haben.

Die Siege der ſozialiſtiſchen Partei
in Frankreich.

Paris, den 10. Auguſt.
Nach dem Unterliegen der Kommune rief Thiers, der die

Metzeleien geleitet hatte, aus: „Der Sozialismus iſt ver-
nichtet.“ Jndeſſen trat acht Jahre darauf, als kaum der
Verſailler Schrecken ſich gelegt hatte, 1879, in Marſeille ein
Kongreß zuſammen, deſſen Delegierte, die aus allen Teilen
des Landes gekommen waren, beſchloſſen, eine Arbeiterpartei
zu gründen, um ſich der öffentlichen Gewalten zum Zweck
der Nationaliſierung des Bodens und der Produktionsmittel
zu bemächtigen.Die Preſe machte ſich luſtig über dieſe Handvoll Men-

ſchen, die weder Namen noch Einfluß, noch Stellung, noch
Vermögen beſaßen und es ſich vorgenommen hatten, die Ge
ſellſchaft von Grund aus umzubilden. Die Preſſe behandelte
ſie wie Narren, die mehr beſchränkt als bösartig ſind und
durch kalte Douchen kuriert werden müſſen. Doch bald ver
anlaßten die Narren, daß die Spötter anders von ihnen
ſprachen. Beſeelt vom Glauben, der Berge verſetzt, gingen
ſie mitten unter die Arbeiter und entwickelten ihre Theorien
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, deſſen Lehrer ihnen Marx
und Engels geweſen waren. Die Leuchten der Bourgeoiſie
ſagten: das „Kapital“ wäre zuſammengeſetzt aus deutſcher
Metaphyſik und hegeliſchem Gallimathias. Umſomehr war
man erſtaunt, als man ſah, daß die Arbeiter verſtanden, was
ihnen ſelbſt unverſtändlich erſchien, und auf Marx ſchworen
und ſich Marxiſten nannten.

Schließlich beunruhigten die Fortſchritte des Sozialismus
die republikaniſchen Bourgeois. Sie waren bisher die ein
zigen geweſen, die die Arbeitermaſſen darüber belehrten, was
ſie in der Politik denken und fordern ſollten. Es war Zeit,
dieſen Sozialiſten das Handwerk zu legen, die ſich in die
Belehrung der Arbeiter einmiſchten, und ſie aus den öffent
lichen Verſammlungen heraus zu treiben, indem man die Jrr
tümer und Dummheiten klarlegte, die ſie vertraten. Die
Bourgeois zogen gegen ſie in den Kampf und traten in den
Verſammlungen gegen ſie auf. Doch welche Ueberraſchung

—-—=2 S Wm—w”wwmw=mò0i—ò2—-„Jch könnte doch nicht ſchlafen,“ verſetzte Wolfgang.
„Gieb mir etwas Kaffee.“

Der alte Mann brachte ſchweigend den Kaffee und deckte
ſorgfältig den Frühſtückstiſch. Er fand hundert kleine Vor
wände, im Zimmer zu bleiben und beobachtete ängſtlich ſeines
Gebieters Geſicht.

Dieſes ſchweigende Forſchen aber war dem Baron in ſeiner
jetzigen Stimmung unausſtehlich.

„Laß mich allein gebot er finſter und der alt Mann

gehorchte. sAls er hinaus war, ſtand Wolfgang von ſeinem Stuhle
auf und ſchritt in bitteren Betrachtungen im Zimmer auf
und ab. Es lag für n etwas Erniedrigendes in dem Be
wußtſein, daß man ihm ſein Unglück anſehe und ihn des
halb bemitleide.

„Das darf nicht ſein,“ murmelte er vor ſich hin. „Jch

Unterhaltung, Vergnügen aufſuchen. ville nur Sach ihrer eiteln und nichtigen Seite hin betrachen

und Gebrauch und Sitte ſollen für meine Handlungsweiſe
keine beengenden Schranken mehr ſein.“

Wolfgang warf ſich in den Stuhl, genoß einiges von dem
Frühſtück, nur damit man es nicht unberührt möge,
ünd klingelte dann wieder dem alten Diener.

„Du mußt mich jetzt begleiten, Hartwig,“ ſagte der Baron,
nach ſeinem Hute greifend, „wir wollen nach dem Virken
häuschen gehen.“ Herr und Diener ſchritten be

ark und ſchlugen, nachdem ſie denſelben verlaſſen, einend ein, welcher, neben einem Bache hinlaufend, in ein

eineres Thal führte. Gleich am Anfang desſelben
ein ſteinernes Häuschen, welches von einer in der Nähe
erhebenden Birkengruppe ſeinen Namen erhalten hatte. S
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Dieder en
u ziſchten r ſen von

S ſchönen Dingen aus, mit e e dan e gemacht hatten, um ſie von
miſchen und liſchen Klaſſenintereſſen wie a

S einigen unglücklichen Treffen fanden die radikalen Bourgeois,daß es genug ſei; als ſie ſich weigerten zu den Sozialiſten
zu achten dieſe ſie in ihren eigenen Verſammlungen

z und en ſie. Voll Verzweiflung verzichteten die
Bour ris und in den ieſtädten, wo es ſoſche Grup ruppen gab, auf die Verſammlungsfreiheit. Sie

ießen ihren Gegnern das Feld, die jetzt nach Herzens
luſt die Proletarier mit ihren „thörichten“ Theorien

Die Schwätzer der Bourgeoispolitik zum Schweigen ge

bracht zu haben, war ein erſter Sieg, den man ausnutzte,
indem man ihnen die Parlamentsſitze ſtreitig machte, die
dieſe Herren als unantaſtbares Gut der Bourgeoiſie be
trachteten. Jn manchen Treffen wurden ſie geſchlagen. Bei
den Gemeindewahlen 1892 trugen die Sozialiſten ihren
weiten großen Sieg in den Departements davon; in
anden in dieſem Jahre keine Wahlen ſtatt. Die marxi iſche

rbeiterpartei vereinigte auf ſich 160000 Stimmen und
736 Kandidaten waren gewählt worden. Gemeinderäte vonStädten, die ſo wichtt ſind, wie Roubaix, Narbonne,

1 c. a m was h ler ben
e bürgerli rteien tröſteten ſich ü Fortſchrittdes Soz alen in den Städten mit dem Gedanken, daß

die Lanbbevöllerun für immer an ſie gefeſſelt bleiben würde;

e
te zialiſten mit wenn ſie ihrvon Verſtaatlichung des Bodens reden würden. r

Sozialiſten betraten das neue Gebiet kaum, und ſofort galt
es, dasſelbe zu erobern, wollte man nicht, daß dieErſolge in den Städten unfruchtbar blieben Die Sozialiſten

ließen ſich von der Ueberzeugun zu leiten, daß ſie nach den
Wahlſiegen von 1892 mit Methode und Ausdauer die
r auf dem flacher Lande d müßten. Auf
dem Kongreß in Marſeille 1892, dem unſer Freund Lieb-
knecht als Delegierter beiwohnte verfaßten ſie ihr landwirt

ſchaftliches Programm, das die Konſervativen in Wut ver
ſetzte und bei den Parlamentswahlen 1893 bewirkte, daß
Jaures, Sauvanet und andere den Stimmen der Arbeiter
die der Landbevölkerung hinzufügten. Die erſte Wahlſchlacht
auf dem flachen Lande war gekrönt von gewichtigen Erfolgen.Blieb noch das Parlament. Während der lepten Legis

laturperiode hatten die So r eine unglückliche Rolle
grien Sobald Jaures, Baudin, Ferroul, Lafargue u. ſ. w.
ie Tribüne beſtiegen hatten, wurden ihre Stimmen von den

Abgeordneten des Zentrums, der Linken und der Rechten in
ſkandalöſer Weiſe n Die Wahlen von 1893
brachten 200 neue Abgeordnete. Schon in der erſten Sitzung
konnte Jaures die Fahne des Sozialismus auf der Tribüne
des Parlaments aufpflan und das Miniſterium Dupuy
ſo P daß es abdankte; die Bahn war frei. Auf denickhäuter aus der Auvergne folgte CaſimirPerier.un brachten die Sozialiſten ein Kabinet in die Mino

rität; gleich anfangs wegen der Verwendung der 68 Mill.,welche die Konvertierung erſparen ſollte, und dann bei der

Jre e der Eiſenbahnarbeiter, denen man verbieten wollte,
eiken. Das Kabinet Perier, das nur dank der Bombedaillauts ſich erhalten hatte, mußte nun ſeinerſeits nach der

r Niederlage abdanken. Die kleine ſozialiſtiſche Gruppe,
ie nur aus 50 Mitgliedern beſtand, hatte zum zweitenmale

innerhalb von 7 Monaten das Miniſterium geſtürzt.
Wie der Hund in der Bibel, ſo verfiel die Kammer

wiederum in ihre alten Sünden und griff abermals zu
Dupuy. Er nahm ſich vor, ſich zu rächen, und indem er
den Dolchſtoß Caſerios benutzte, ſchmiedete er ein Geſetz, das
ihn von den Sozialiſten und allen Anklägern der Pana-
miſten befreien ſollte. Die Sozialiſten nahmen den Kampf
auf und richteten in 14tägigem Kampfe gegen die ſervile
Majorität das Geſetz ſo zu, daß es den unheilvollen Plänen
der Jntriguanten der Majorität nicht mehr zu dienen ver
mag. Der Juſtizminiſter ſtellte dieſen Triumph in einem
Zirkular, das er an die Staatsanwälte bezüglich des Ge-
ſetzes gegen die Anarchiſten richtete, feſt.

Er ſagte: „Es ſolle in keiner Weiſe eine Drohung gegen
diejenigen ſein, die ſich beſtreben, ihren Anſichten durch ge

den „Thor r die Wiehe al
teidigen, ba und könne es nur die Anhänger der

der That“ treffen.SeeT e zu Es erla u eine ehe enun
Bigen, S drei errehe e die Polizei hie e e
in der N n Paris, um Bomben und Geheimpreſſen zuſuchen, fa cher nichts. Sein Eigentümer, der ö öfſentlch

beim Tode Carnots nt und das Geſetz gebilligt hatte,
war von einem Werkführer, den er weggeſchickt hatte, denunziert worden. Selbſt die rea ktionarſt Preſſe iſt darüber

entrüſtet. Die Tage des Miniſteriums ſind gezählt. Man
ſpricht ſchon von einer neuen Zuſammenſetzung, bei peren Bourgeois, Ex-Radikaler und früherer Miniſter, be
teiligt Jans Ehe aber Dupuy fällt, arbeitet er noch mit

Bur dem Kammerdiener Rothſchilds und Kammerpräſi
denten, eine neue Geſchäftsordnung aus, welche den ſozia
üſrif en Abgeordneten nahezu das Wort entzieht, indem ſie

echt der Jnterpellation, deſſen jene ſich beinahe alleinWien einſchränkt.

Vielleicht wird ſie angenommen. Was ſchadet es: dieSozialiſten ſind jetzt Herren der h en ſag
und was man auch thun mag nichts Weg ſie

halten.

gDie ſozialiſtiſche Partei hat ihre Gegner allenthalben
chlagen, in den Städten, auf dem Lande, in dem

ment. Gallus.P. S. Heute morgen melden die V eine neue An
wendung des Schandgeſetzes: Ein junges Mädchen, das ſeineEltern zwingen wollte, die kleine Etat t zu verlaſſen, wo ſie

ſich langweilte, fand kein beſſeres Mittel, als ſich an die
Polizei zu wenden und eine Menge Perſonen des Anarchis
mus zu bezichtigen, bei denen denn auch gehausſucht wurde.Sie wollte jedermann gegen ihre Familie aufhetzen. Das

Geſetz wird ſchon jetzt unerträglich.

Rundſchau.
Jm Reichstags Wahlkreiſe StendalOfterburg

findet am 26. Oktober eine Nachwahl ſtatt. Der Wahlkreis
war bisher konſervativ vertreten. Bei der letzten Wahl er
hielt der Konſervative von Jagow 9319, der Kandidat derfreiſinnigen Volkspartei 5499 und der Sozialdemokrat 2989

Stimmen.

Noch ein erledigter Da die Wahl
des Vertreters für Paſſau im Reichstage, des bekannten un
gefährlichen Sozialiſtentöters und Domvikars Dr. Pichler
nach den gepflogenen Erhebungen ſeitens der Wahlprüfungs-
kommiſſion des Reichstages für ungültig erklärt werden dürfte,
hat der ultramontane Abgeordnete, wie der „Voſſ. Ztg.“
heute telegraphiert wird, ſich zur Niederlegung ſeines Mandats entſchloſſen. Pichler erhielt am 15. Juni 1893 6712
Stimmen, ſein Hauptgegner, ein Bauernbündler, 6024 und
der ſozialdemokratiſche Kandidat 634 Stimmen.Der Berliner Brauerring verſucht es nunmehr auch

mit der Einſchüchterung der Brauereien, welches boykottfreies
Bier liefern und bringt damit die beſte Widerlegung der
fortgeſetzt von ſeiner Seite kolportierten Behauptung, daß
der Boykott unwirkſam ſei. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
folgendes Schreiben

Herrn Berlin, den 3. Auguſt 1894.
BrauereiBeſitzer Fr. Reichenkron.

J z eJn meiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Vorſtandes
Verbandes Berliner Brauereien und im Auftrage dieſes letzteren
überreiche ich Znen in der Anlage ein Verzeichnis derjenigen
Gaſtwirte, welchen Sie nach den vorliegenden Anzeigen der 7
boykottierten Brauereien in der Zeit vom 17. Mai bis 30. Juni er.

hrerſeits Bier geliefert haben, nachdem Sie erfahren hatten oderei ordnun mee Erkundigung hätten wiſſen müſſen, daß dieſe
San ß den Loykottierter Brauereien im Sinne der Verbands

atzungen ſin
erner mache ich Sie darauf aufmerkſam, zig Sie gemäß S 3,Abſatz der Verbandsſatzungen die Verpflichtung hat 3 die

Jhr e ſchehene Bierlieferung an Kunden boykottierter Braue-
reien den Vorſtande n dieſer Verpflichtung ſind Sie bis
un eutigen Tage noch nicht nachgekommen

Auf Grund des S 3 erbandsſtatuts haben Sie 4 M.
jede Tonne bezw. 3.20 M. für jeden Hektoliter Bier,

zu zahlen.
dem ich diea gegen vur g en des Ver

r r
auereien Berlins und der n egend

und Verbandes Berliner Brauereien.
Der „Vorwärts“ bemerkt dazu
Alſo in 6 Wochen hat allein eine boykottfreie Brauerei um

die Tonne zu 20 r 73 33 705 M. den RingDas r z gen verlangt von Reichenkron
von at der We kotte Rechteverend e da ha heit Wer der
auf e Weiß der Ringwiltn nicht, daß ſein Anſpruch gegen Bluron ein total hie
i es an So wir gen einige Reichsgerichtserkennt

llen oder zieht er es vor, durch unſerenBekien Aus St e die Rechtsungültigkeit n ne
verträgen zu holen

Gaben an Vettler verboten. Nicht nur im Kreiſe
Lübben, ſondern auch in dem Königreiche Sachſen
exiſtiert das Verbot, e aben an Bettler zu verab

Das Organ der konſervativen Rittergutsbeſitzer,die bekanntlich die Hriſtüche Geſinnung in Erbpacht haben,

das „Vaterland“ ſchreibt:
„Man hat dabei überſe z de i uns t Sachſen vielfach einnliches an e ft genug kann manang eines Dorfes leſen: S von

ler ſt verboten. Das re ſeinen guten Grund. Man
Le nur dann den Bettel mit Erfolg bekämpfen können, wenn

das Verabreichen von Almoſen aufhört. So lange der Bettler
noch auf milde Gaben rechnen kann, wird er immer m reich
lichen und leichten Erwerb, ſo weit es ihm irgendwie möglich
allen anderen vorziehen.“

Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß unſere Staats
ſtützen, die die Religion ſo oft im Munde führen, dem
Chriſtentum zur Schande gereichen, ſo wäre der Beweis
durch das „Vaterland“ geliefert.

Pfarrermaßregelung Es beſtätigt ſich, daß der e
Naumann, der durch ſeine ziemlich vernünftigen An
über die Arbeiterfra vorteilhaft von dem Gros ſeinerlegen abſticht, vom Konſiſtorium zu Frankfurt a. M. cheg

en erhalten hat. Ein anderer Pfarrer, Herr Batten
iſt ebenfalls mit einem Verweis bedacht worden.Gckhiſt ihnen ſchon recht, warum hegen ſie die W

Ah die Kirche habe andere Pflichten, als die, das Volk

in „Zufriedenheit“ zu erhalten.

Vom neuen Programm der freiſinnigen Volks
partei. Der freiſinnige BezirksVerein der Roſen-
thaler Vorſtadt in Berlin hat ſich auf Anregung einer
beſonderen Kommiſſion für die Aufnahme folgender

r in das neue Programm der freiſinnigen
n en d d ſar daere Aus nung der Jugen bentige wigtliche und ſoziale Ringen d FortsCey e ule füt die obligato-r L. a h e r rdes Sonntagsunterrichts g derule und Staat. b) güle 477 Koalit b

tes auch für die ländlichen er und Dienſtboten. Geſeb liche Anerkennung der freien Beru fsvereine geh Fiaſen
ich als Handwerter und keineBéintrach Stigunge n er auf u ewrrſchaften. usbau der Ar tet e en ungund sdeh am derſelben auf W gegen
ſchäftigten Perſonen Reform der wer a erten
Geſtaltung der r beſonders der eichs- und
Staatsbetriebe S Mnſteranſtalten, ſo daß ſie denP tigten ſozialpo v An forderungen entſpr en, ſowie An

v eines achtſtündigen imalarbeitstages.ründ e s-GeſeSpa hmlich in der tung a cherung, Karterer
W. u ſreierer et BkämpfunMißſtände in den de z und et
niſſen, whhh des w ſeitenskleiner ans rte und n v ch Parzellie-rung der Staatsdomänen und r ehenteh Fidei

r
kommiſſe, durch Sanitäts

Was wird Herr Eugen Richter zu dieſen Forderungen
dem Ha lag ein kleiner Gemüſ egarten, die Rückſeite
lehnte ſich an den Hügelzug, der auf ſeiner ſanften Abdachung
mit rats bewachſen war, weiter oben vom Walde begrenzt
wur

Das einſtöckige Häuschen, welches nur drei Fenſter Front
z ehörte noch zum Villenhofe. Der Baron nahm dieFuguer im oberen Stockwerk und die im

T kleine Küche in Augenſchein und verſicherte ſich,
ß alles in gutem Stande ſei.

habe verſprochen,“ wandte er ſich an Hartwig, „dasge en e ler einer alten Frau als Wohnung zu
berlaſſen. Sorge dafür, daß man aus dem Schloſſe die

nötigen Möbel und Gerätſchaften herſchafft und das Ganze
wohnlich einrichtet. Wahrſcheinlich wird ſich die Frau

te noch einfinden. Uebrigens kennſt Du ſie vielleicht,z ſie will meine Eltern e gekannt haben ihr Name iſt

ölling.“
Der Alte ſtarrte ſeinen Gebieter eine Weile an.

rief er. „Die Witwe des Dorfſchmieds
nein, das iſt ja kaum möglich. Die wanderte vord ghecen nach Amerika aus, und es hieß, ſie ſei

eſtor
t Amerika kommt ſie eben, und ſo wird das Gerücht

von ihrem Tode wohl falſch geweſen ſein.“
Hartwig konnte ſich von ſeinem Erſtaunen lange nicht erholen.

m ml“ brummte er. „Wie ſeltſam ſich's doch wanch
fügt! Nun ſoll ſie alſo wieder im Birken-u wohnen.“

eder, ſagſt Du? Hat ſie denn ſchon einmal hiergewohnt

„Ja u wie r Sie d gen nr a n iger aber Sie wiſſen, nno
eges Jhre guten ſeligen Eltern faſt dasganze Schoß in ein Lazarett umgewandelt hatten, wo viele

wußte kein Menſch

verwundete Krieger gepflegt wurden. Unter dieſen befand dar Ungeduld, die

ſich auch ein ſchwer verwundeter fran a wer Offizi
er ſeinen Tod herannahen fühlte, wollte er ſeineein letztes Mal ſehen, mit der er erſt ſeit kaum en a

verheiratet war. Die Frau Baronin ſchrieb nach Frankreich
und Los junge Frau traf gerade noch zur rechten Zeit ein,
um ihrem Manne die Augen zuzudrücken. Mein Lebtag
vergeſſe ich die Jammerſzene nicht; achl! und die Aermſte
war eben nahe daran, Mutter zu werden. Da ſie in
Zuſtande der Pflege bedurfte, im Schloſſe ſelbſt aber kein
paſſender Platz für ſie war, ſo ließ die in ſie
in dieſes Hä bringen und gab ihr die Schmiedswitwe,
die bisher bei den im Schloſſe leeren Verwundeten Kranken

wärterin geweſen war, e egerin. W Ken ſ die
arb.einem Kinde ardem Tode der Wang b das Kind.

nachher wanderte Frau Rölling n merika aus,und ſpäter hieß es, ſie ſei dort geſtorben Woher ſie bei
ihrer Armut die i u n was Reiſe genommen hat,

ing allgemein dasGerücht, ſie habe 8 rer on enſchaft der toten
Srk eine bare Geldſumme angeeignet und mit dieſem

chatze und ihrem Gewiſſen das Weite geſucht.“
„Was auf te zu geben iſt,“ verſetzte der

a ist am beſten die alte Frau ſelbſt, die von derT doch noch lebt. Behandle ſie rück 8

und

z h

der ziemlich vorgerückten Abendſtunde zügeln mußte, wo er ſich

auf kurze Zeit von ſeinem Dienſte frei machen konnte.
(Fortſetzung folgt.)

In Vlamenduß chehan rg iligraths ſchö
r n Freiligraths ſchönemGedichte „Der Vlma Rache“ wird geſchildert, W ein

junges Mädchen am betäubenden Duft von Blumen ſtirbt.Man hat die Möglichkeit dieſes Vorganges vielfach erörtert.

unächſt iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß es über
nicht geſund iſt, etwa in einem engen und ſchlecht oder

garnicht gelüfteten Raum, der mit lebenden Pflanzen angefülltſt lange zu atmen. Die Gefahr einer Kohlenſän iftung

liegt nahe, da die bei der Atmung maſſenhaft
ſäure abgeben. Freiligrath ſpricht ja nur vom tötendenDuft de Blumen. Die Frage iſt: Kann der Duft allein
von gewiſſen Blumen gefahruch werden Man glaubt, ſie

mit „Ja“ beantworten zu r Es iſt beobachtet worden,daß manche Leute den von Roſen, Veilchen und Lilien
nicht vertragen. Ein Fat iſt bekannt geworden, in dem
ſogar ein Soldat beim Anblick einer gen ohnmächtig

wurde. Ein amerikaniſcher Arzt, Doktor enzie, berichtet
nun von einer jungen Frau, die jedesmal Nervenanfälle be
kam, ſobald ihr eine Roſe nahe gebracht wurde. Eines

als ſich ſeine Patientin ſchon in e ſir z
brachte ihr Doktor Mackenzie eine g.

aber garnicht duftete. Trotzdem bekam die Herz
ſtockungen und fiel in Ohnmacht. Und das lar
von Roſe war r n ſondern Wau rzellanc a Weſt noch en s würde folgen, daß

r ars v alt m grgenheießan und u rn e erſt durch die kr fte Veranlagung h
Perſonen, die gewiſſe Blumen nicht vertragen.



T

eſtſteht,ehe
gzuführen ſoll. Subeſen iſt man gewillt,

und Sorgfalt vorzeg um nichts
trüben ja man wird auf jede
verzichten, falls nicht zei

„geng ne Beſlimmung der
aufgeracht werden können.“

ſuchung wird ſo x daß dabei nichts herauskommt und

e chdie ganze Sache im

p ſind, ſämtlich hre t
halten er die en eaudie richterlichen Beamten, di Se d

t g
i ſoll der Ausſchuß disziplinariſche

Vorſchlag bringr. Dre Weg der digeguten Rechtspflege guten Rufes des Richter
ſtandes angezeigt erſcheinen

man alſo höchſtens einigen untergeordneten richter

etwas am e flicken, die e Spitz
Da

X

an der Staatskrippe werden ſtraflos ausgehen.

Die Vew das ſelbſtändige Eingreifen
der iſchen in die rlicherweiſe um ſich. Die Exekutive des Londoner

chaftsrats („London Trades Council“) ſchlägt, wie
wir dem „Hamb. Echo“ für die Parlaments
wahlen folgendes vor „Falls die Bezahlung der o fiziellen
Wahlkoſten nicht vor Auflöſung des jetzigen Parlaments Ge
ſetz wird, würde die Notwendigkeit, für jeden Arbeiterkandi
daten zum mindeſten 125 Pfd. Sterl. (2500 M.) für Wahl
koſten niederzulegen, auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen.
Um dieſe zu vermindern, ſollen alle Trades Unions auf

rdert werden, dem Trades Unionkongreß beizutreten.“
ieſer Fonds wurde bekanntlich am vorjährigen Gewerk-

ſchaftsKongreß in Belfaſt beſchloſſen, d. h. eine Reſolution„Arbeiter ſollen in den politiſchen Kampf unabhängig von

den beiden großen Parteien eingreifen und finanziell von den
Trades Unions unterſtützt werden“, wurde mit 150 gegen
52 Stimmen angenommen. Jm Anſchluß an dieſe Reſolu-
tion würde ſich der „London Trades Council“ anheiſchig
machen, jeden Arbeiterkandidaten, der von dem Wahlfonds-
komitee des Trades Unionkongreſſes aufgeſtellt wird, nach
Kräften finanziell und agitatoriſch zu unterſtützen. Auf demletzten Gasarbeiterkongreß in Leeds zu Pfingſten 1894 wurde

bereits einſtimmig beſchloſſen, jedes Jahr 100 Pfd. Sterl.
für einen Wahlfonds zurückzulegen.

Parteinathritzten.

Zeitz, 14. Auguſt. Die Staatsanwaltſchaft hat die gegen das
den Genoſſen W. Baumberg h Urteil des Landgerichts
zu Naumburg wegen Beihilfe zur Verbreitung unſittlicher Schriften
W nſte erufung zurückgezogen. Die Angelegenheit iſt ſomit
erledigt. Die ſeinerzeit konfiszierten Exemplare des „Volksboten“,
enthaltend den Auszug aus einem Katalog: „Geheimbibliothek des
Lebemannes“, wurden uns heute durch die hieſige Polizeibehörde
wieder zugeſtellt.

Sozialpolitiſches.
Seit dem 1. Auguſt hat die Zentralſteolle für un-

entgeltlichen Arbeitsnachweis in Mannheim das
erſte Jahr ihres Beſtehens vollendet. Ueber die Thätigkeit
a Jnſtituts während dieſes Zeitraums berichtet die „Volks
timme“:

Vom Gewerbe und Jnduſtrieverein ins Leben gerufen, unter-

—-——d—Wahnſinn
Tagebuchblätter.

Soziale Studie von Emil Zimmermann.
Schluß.)

Jch will's, ich will's! Jhr ſchwelgt an vollen Tafeln da
oben, und das Volk hungert, und ich hungere, und der
gut wühlt in den Eingeweiden. Was geht ihr ſo

da, ihr Sterne? Fluch euch fluch allen, allen
in Leben habt ihr mir geſtohlen

Jch ſchauderte zurück vor Entſetzen! Und ich weiß nicht,
wie ich auf die Straße gekommen, und ich irrte durch die
Gaſſen. Franz, Franz! ich ſuchte nur ihn. Und nun
ich hier und habe ihn nicht gefunden. Ach, ich könnte auch
e niederknieen und beten, obgleich ich an des Ge

t: „dort ſitzenſein Auge dabei

mm

thätig geweſen

v e S S tr r e 34 S

Snman S h e e 5 ſeinen ar
n ung anzumelden, ſodie Zahl der Vermittelungen 11000 üb Grete Von den

R wird die fortagſegt ar er benutzt. Wenn
in den anderen größeren en ebenfalls derartigeJInſtitute grriate ſein wehen um gegenſeitige Wechſelb

ſein

elbezieh
voll er zu können, ſo dürfte das zu erſtrebende Ziel erſt

Nicht weuiger als 3951 Unfälle im Fabrifk-
betriebe ſind im letzten Jahre aus den Regierungsbezirken
Potsdam und Frankfurt a. O. zur Kenntnis der Ge
werbeAufſichtsbeamten gebracht worden. Von dieſen Un-
fällen haben 32 den Tod, 192 ſchwere Verletzungen zur
Folge gehabt. Jm allgemeinen waren die in Fabrikbetrieben

etroffenen Einrichtungen zur Verhütung von Unfällen noch
ange nicht ausreichend. Jn vielen Betrieben mußte

noch immer auf den Mangel an notwendigſten und ein-
fach ſten Schutzvorrichtungen e werden. So leſen
wir in der „K. Volksztg.“ Ein neuer Beweis für die von
der Sozialdemokratie ausgeſprochene Behauptung, daß vielen

briken an Geſundheit und Leben ihrer Arbeiter garnichts
iegt, wenn nur der „Profit“ ſo hoch als wen eſteigertwerden kann. Rückſichtsloſes Vorgehen der Pleceen

ſolchen Herren gegenüber iſt das einzige Hilfsmittel.

Zur Irbeiterbewegnng.
In Erlangen iſt auf Anregung der dortigen Zahlſtelle des

deutſchen Holzarbeiterverbandes faſt in allen Schreinerwerk-
e t r von den Meiſtern die zehnſtündige Arbeitszeit eingeführt

orden.
Jn Budapeſt iſt der angekündigte Tiſchlerſtreik ausgebrochen.Er umfaßt 6000 Mann. Arbeiter anderer Branchen üracheg

dem Ausſtande anſchließen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Auguſt

Zur Bohykottliſte iſt der Materialwarenhändler Keil in
Canena nachzutragen; auch die Witwe Reinicke in Diemitz
hat wieder Deſſauer Waldſchlößchenbier in ſee während
Pforte, Reilſtraßen- und Leopoldſtraßen Ecke, Giebichenſtein,
aus der Liſte zu ſtreichen iſt.

Ueber die parteiloſe Preſſe macht der „Reichsbote“ folgende
u ende Bemerkungen „Es iſt Mode geworden, die Partei
oſigkeit der Preſſe zu preiſen. Es giebt ja eine S w.heit und Engherzigkeit, die ggt und verächtlich iſt; aber

an parteilos kann weder ein Mann, noch eine Zeitung ſein,
ie überhaupt etwas iſt. Er kann vielleicht formell nicht zu h

oder jener Partei gehören, aber thatſächlich wird ſich ſein Denken
immer in der Richtung irgend einer Partei bewegen. Blätter, die
dieſer Tendenz der Parteiloſigkeit huldigen, helfen unſer Volk
e entnerven und verflachen, ſo daß es ſich ſchließ
ich für keinen großen Gedanken mehr begeiſtern und keinem böſen
mehr mit Kraft und Energie entgegentreten kann. Man mache
nur das Volk e dann wird die mit feſter Geſchloſſenheit
arbeitende Sozialdemokratie leichtes Spiel mit ihm haben! Denn
nur die mit geſchloſſener ausgeſprochenen Gedanken
machen Eindruck und haben Wirkung. Eine mit der ausge
laugten Brühe der Parteiloſigkeit genährte Volksmaſſe
iſt e ehe egen die Stürme, die die geiſtige Atmoſphäre
unſerer Zeit durchbrauſen.“

Was der „Reichsbote“ da über die parteiloſe Preſſe ſagt, iſt
rbeiter, welche auf diewohl zu unterſchreiben. Namentlich die

unparteiiſche eſſe abonniert ſind, mögen ſich das merken. Die
unparteiiſche r führt den Arbeiter zur Verſumpfung, die

ümmſten Arbeiter ſind diejenigen, die ihre tägliche geiſtige Koſt
aus dieſen unparteiiſchen Blättern ſchöpfen. Für die ar
wußten Arbeiter ſollte dieſe korrupte und korrumpierende Preſſe
unausgeſetzt Veranlaſſung ſein, ihre Kollegen, Nachbarn, Freundeauf die Preſſe aſnenen u machen, die allein die Intereſſen
der Arbeiter vertritt, die Arbeiterpreſſe. Und im Saal-
Merſeburger- und Bitterfelder Kreiſe iſt das einzige „Arbeiterblatt“
das „Volksblatt“.Ein großes Sommerfeſt veranſtaltet auch in dieſem Jahr
wieder die Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe derTiſch ler und anderer gewerblicher Arbeiter, und zwar kommen
den Sonntag im „Hofjäger“. grſe Sommerfeſte ſind ſeit Jahren
von den Arbeitern ſtets gern und ſo zahlreich beſucht worden, daß
ſie ſich nach und nach zu allgemeinen Arbeitervolksfeſten aus

haben. Wir machen deshalb auch an dieſer Stelle auf
as bevorſtehende Feſt aufmerkſam
Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, worauf wir noch-

mals aufmerkſam machen wollen, am heutigen Mittwoch die meiſten
Künſtler des gegenwärtigen ausgezeichneten Spielplanes.

Um 1*, Uhr nachts heimgekehrt, ſchreibt er noch in
Tagebuch:

Es iſt geſchehen.

Und Franz?
Das Geſellſchaftshaus liegt in Trümmern.

i

Hier endet der Bericht des Tagebuches. Folgenden Nach-
mittag brachte aber das fromme Paſtorenblatt der Stadt
folgendes

„Ein entſetzliches Verbrechen iſt verübt worden. Sollte
man glauben, daß Menſchen dergleichen erſinnen können
Jm Geſellſchaftshauſe war eine Weihnachtsfeier. Männer,
Frauen und Kinder aus den beſſeren Ständen hatten ſich
da eingefunden, um der Geburt unſeres Herrn und Erlöſers
u gedenken. Aber unter ihnen lauerte der Tod, und im

unkel der Nacht ſchlichen die Beſtien in Menſchengeſtalt
eran, deren Mordgier nicht einmal vor der Kinderunſchulddaß machte. Der teufliſch angelegte Plan, das Gebäude

in die Luft zu ſprengen, iſt leider nur zu gut gelungen.
Gott es zugelaſſen, daß die Ruchloſen triumphierten. Und
jene Agitatoren, die das Volk aufhetzen, hier mögen ſie
ſehen, wohin ihre Doctrin führt. Sie ſind die geiſtigen Ur-
heber des Attentates, und mögen ſie das leugnen, ſo viel ſie
wollen. Der Mordbube iſt ein dreiundzwanzigjähriger
Schriftſetzer, Namens Franz R., früher Mitglied eines ſozial-
demokratiſchen Vereins und es Beſucher von deſſen Ver
ſammlungen. Er iſt gleich am ſelben Abend verhaftet wor

Der ruchloſe Menſch muß während der Exploſion
anz in der Nä eweſen ſein; denn gleich war er da und

rte äußerſt und ttloſe Reden gegen die Herbei
geeilten. Die Sicherhei i führte ihn auch gleich ab.

In den „Letzten Nachrichten fand ſich noch folgende
tiz:
„Heute morgen iſt auch ein gewiſſer FriedriSerhe Allentatere, ftet worden. Derſelbe ſoll in

der hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei ganz hervorragend
i u. Wir find begierig zu erfahren, welcher

S., ein

geleitet von der Stadtgemeinde, dem Kreisausſchuß, der
dem tenverein, dem Gewerbeverein undVereinen, ſowie der Preſſe, die den d

rig hat die n 155 Unter
und 7 eitern ung verſchaſſt. Chr. ch 3627 ner, 1330 Frauenund auswärts gi gen 767 Arbeiter. Rechnet
diejenig t

llten ärztlichen Unterſuchungen
liert eit r als Todesurſache f

Ein elebens gefährlich für Menſchen und Tiere die age über dieſemanperi 5 du w en Sptgmangaro a hen aße

konnte eute ſo re eo en. e udirekt. an der Barriere (dieſelbe 25 aber nich Wer die Str

i Moment durchfährt, als
drei kleine Kinder an der Seite des Bergmannstroſtes
ſtanden und die Schienen überſchreiten wollten. ie Maſchine
S zwar durch P W ihr Herannahen an, doch gingen dieſe

ignale infolge des Windes, der dieſelben in entgegengeſetzter
tung davontrug, ſo gut wie verloren. Es war faſt nur meinem

Zuruf zu verdanken, daß die Kinder nicht in die Maſchine liefen
und geſchah. Es wäre ſehr daß an dieſerStelle ein Wärter z iert oder ſonſtige Sicherheitsmaßregeln getroffen würden. ofentlich veranlaſſen dieſe Zeilen die Geſell

n oder die maßgebenden Behörden, Schritte in der ange
euteten Richtung zu thun ehe es zu ſpät iſt. K--s.
Weißenfels, 13. Auguſt. Auf Requiſition der kgl. Staats

anwaltſchaft wurde geſtern vormittag der Juſtizrat Sickel wiederum
verhaftet und nach ebracht.Eisleben, 13. Auguſt. cſtern abend gegen 9 Uhr wurde,

wie bereits kurz gemeldet, wieder in der Zeißingſtraße und
einem großen Stadtteile ein ſtarker Forge wahrgenommen.

n und an den Häuſern ſüdlich von der böſen Sieben Graben
aße, Klippe, K t Rammtyhorſtraße, auch Verbindungsſtraße
mehren ſich die Riſſe immer zu, und verſchiedene Hausbeſitzer

aben Fenſter und ren verrammt. Jnfolge der r
öße werden die Waſſerleitungsrohre hin und wieder zerſtört; auf
en Rammberge haben info v von Rohrbrüchen einige

beſitzer auch Waſſer in ihre Keller erhalten. Die Schäden Riſſe,
Sprünge, kungen ſchreiten immer weiter vorwärts.

ſind über 120 Häuſer polizeilich angemeldet, welche Schäden
aben, 4 davon ſind auf polizeiliche Anordnung unbewohnt, einige

20 aber ſo ſchavige daß den r und Mietern für den
bevorſtehenden Herbſt event. Winter ein Auszug bevorſteht. Auf
dem Klippberge bis zur Rammthorſtraße hinauf haben viele
Häuſer, namentlich in letzterer Zeit bedeutende Riſſe erhalten und
e g en ittelpunkt des Zerſtörungsgebietes ſehr
geneigt. („L. T.“

Torgau, 14. Auguſt. (Vatermord.) Der 21jährige Dienſt
knecht Pöritzſch hat nach voraufgegangenem Streit ſeinen Vater
mit einem Hammer oder Beil erſchlagen und die Leiche dann in
die Elbe geworfen. Die Leiche iſt bei Prettin angeſchwommen.
Bei der Aufhebung derſelben wurde ſofort die Vermutung lautdaß hier ein Verbrechen vorliege und der Verdacht lenkte ſich auf

den Sohn. Derſelbe wurde verhaftet und ſoll auch bereits die
That eingeſtanden haben. Der ſt Sohn des P. hat r

ehawillig der Staatsanwaltſchaft geſtellt und wurde in Haft ten.
Er ſcheint Teilnehmer an dem Verbrechen zu ſein.

Erfurt, 10. Auguſt. Eine ſehr intereſſante Disziplin-Affaire,
die ſich ſehr leicht zu einem der berühmten Erfurter „Fälle“ zu
in kann, hat am vergangenen Mittwoch abend bei dem Brande
ihren Ausgang Der hieſige Polizei Inſpektor Metzler
bemerkte einen Gendarmen, der et n dienſtlicher Eigenſchaft auf
dem Platze eingefunden hatte und forderte dieſen auf, ſich bei ihm
zu melden, was der Gendarm in Rückſicht darauf, daß Erfurt nur
ſtädtiſche Polizei hat, nicht that. Daraufhin wies Herr Metzler
den Gendarmen vom Platze. Der letztere entfernle ſich auch, um
einen öffentlichen Skandal zu vermeiden, reichte aber bei
4. Gendarmeriebrigade in Magdeburg ſofort ſeine Beſchwerde
ein. Das Kommando der genannten Behörde hat das weitere zu
veranlaſſen. Man iſt auf den Ausgang des merkwürdigen Streites
ſehr neugierig.

Pereine, Verſammlungen etc.

Eine her e Verſammlung der im Handels
gewerbe be e Hilfsarbeiter findet Sonnabend abend
im Reſtaurant „Halloria“ ſtatt, in welcher die Bedeutung der Or

auch für die ungelernten Arbeiter erörtert werden ſoll.
ie Berufsgenoſſen ſeien auf dieſe Verſammlung hiermit ganz be

ſonders hingewieſen.
Am 10. Auguſt, abends 8 Uhr, fand in Pirſchkys Reſtaurant

Zwingerſtraße, eine Verſammlung des Gewerkſchaftskartells ſtatt.
Selbige war ſchlecht beſucht und mußte der erſte Punkt „Vor-
ſtandswahl“ auf nächſte Verſammlung verſchoben werden. Unter
„Verſchiedenes“ brachte Genoſſe Mittag vor, daß die Sprechſtunden
des Gewerbeinſpektors auf Donnerstag von 8-1 e verlegt ſind
und nur in außerordentlichen Faucn onntags ſtattfinden könnenin dieſem Falle müſſen die nachgeſuchten Unterredungen ſchriftlich

angemeldet werden. Dann iſt ſeit langer Zeit vom Kartell aus
ein Vergnügen geplant und wurde heute beſchloſſen, ein ſolches
Ende September oder Oktober ſtattfinden zu laſſen hierzu wurdeeine Kommiſſion von drei Mitgliedern gewählt, welche die Puten
Schritte einleiten ſoll. Zum Schluſſe brachte Genoſſe
noch vor, daß alle Gewerke ihren Vertretern eine Rüge
ſollen, welche die Verſammlungen ſo ſchlecht beſuchen, was ein
ſtimmig angenommen wurde. Ebenfalls werden die Gewerkſchaften
der Former, Zimmerer, Klempner und Müller auf ehe ihren
Verpflichtungen nachzukommen. Präſenzliſte: elſchmiede 1,

Zuſammenhang zwiſchen den hieſigen Sozialdemokraten und
dem Attentate beſteht. Natürlich bezeichnen ſie den Buben
als Anarchiſten aber Helfershelfer muß er doch gehabt
haben.“

Friedrich dagegen ſagte vor den Schranken des Gerichts

oſes:
„Jch kenne ihn von Jugend auſ. Wir haben zuſammen

eſpielt, zuſammen gelebt und geſtrebt. Und ich kann nurſogen: Er iſt ein edler und guter Charakter. Er fühlte das

Elend und die Not der Welt tief, und er fühlte, wie er
verdammt war, auf immer ein Sohn der Erde und der
Finſternis zu ſein, und das, meine Herren, das nahm ihm
den Verſtand. Daß er nicht mehr bei Sinnen war, das
iſt ſein ganzes Verbrechen. Leſen Sie, meine Herren, was
er zuletzt noch in ſein Tagebuch geſchrieben, und Sie werden
erkennen, wenn Sie nur wollen, daß Sie es hier mit einem
Unglücklichen, mit einem Jrrſinnigen zu thun haben. Ob-
gleich ich, was geſchehen, begreifen kann ich möchte es ungeſchehen machen, und die J der ich angehöre, möchte

es ungeſchehen machen. ie Reaktion hat ſchon auf ein
ſolches Ereignis gewartet, um die grünende Freiheit nieder
treten zu können. Meine Herren, ich wiederhole nochmals
Das iſt ein Jrrſinniger!

Ich habe geſprochen, und nun ſprechen Sie. Aber be-
denken Sie, daß die ganze Mitwelt Jhres Spruches lauſcht,
und daß man ſeiner ſich noch erinnern wird in ſpäteren
Geſchlechtern

Und die Richter ſprachen ihm für lange Jahre das Ge
fängnis und ſeinem Freund den Tod.

iſt enthauptet, und Friedrich iſt im Kerker gewen der Sechet deihte weiter. be
Möge fie wachſen!
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u. ſ. w. unterſagt worden war. Ungeachtet deſſen hatten die beiden
Angeklagten aber am 29 Januar eine Kuh von Cöllme über
Dölau durch die Haide nach Kröllwitz und von dort nach Gie-
bichenſtein zum Fleiſchermeiſter Mente getrieben, was ſie auch ein
räumen. Das Verbot iſt am 28. Januar in der „Halleſchen r
tung“ publiziert worden, und galt bis zum 11. Februar; die An-
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mittag ſeine Arbeit ohne erſichtlichen Grund aufgegeben und ſich
darauf von ſeinem Arbeitgeber entfernt. Einer anderen Verſion
zufolge ſoll die Ergreifung des mutmaßlichen Mörders einem hier
einge wanderten Handwerksburſchen zu danken ſein, der, als er von
dem Mädchenmorde und dem dringenden Verdachte agn den
Karouſſellgehilfen hörte, mitteilte, daß dieſe Perſon ihn in Halber-

h ſpäter zu erkennen W n. Das
entſchloß ſich, das Kind zu behalten. Vier Wochen ſpäter

chien bei r. eine gegen 30 Jahre alte fein gekleidete Dame,
gab ſich als t

erkennen und bat, nichts zu verraten, da ſonſt einer hochange-
ehenen Familie Unehre drohe: auch verſprach die Dame, monat

s 50 Fres. einzuſenden. Das

ter des Kindes, ohne ihren Namen zu nennen,

lich zur Unterhaltung des Kindeklagten wollen aber davon nichts geweßt und auch nichts er- ſtadt getroffen und ſich mit ihrer That gebrüſtet habe. Geſtern Z.ren haben, bis ſie auf die unbolmäpigken aufmerkſam gemacht kaahmlltg 5 Uhr iſt der Verhaſtete hier eingetroffen und ins Konnte r e gut
wurden. Mit beſonderer polizeilicher Erlaubnis und Anordnung
von Vorſichtsmaßregein war der Verkehr mit Vieh auf den er-
wähnten Ortſchaften während der Sperrzeit geſtattet, aber auch
dieſes war den Angeklagten unbekannt geweſen. Henze war beim
Fleiſchermeiſter Mente als Geſelle J und hatte Auftrag
erhalten, die Kuh zu holen, wozu er Eſchke als Treiber mitnahm.

mer tsgefängnis gebracht worden, wo er ſofort verhört
wurde.

Ein r zwiſchen Verbrechern und Polizeibeamten, bei welchem zwei Schutzleute verletzt wurden, hat ſich am
Montag abend gegen 9 Uhr in der Eliſabeth Kurzen und Kaiſer-
ſtraße in Berlin abgeſpielt. Die nene ei hatte davon

ſ

als ſie jedoch das Portal des betreffenden Hauſes erreicht hatten,

Wochen empfinder s
das Ehepaar es an Kindesſtatt endgültig annahm. Vor einigen

das n das in der Rue de la Tourelle in
Etterbeek Wohnung genommen hatte, einen nicht

unterzeichneten Brief, der die Mitteilung net daß das Kind
binnen kurzem entführt und lebend in den illebroeck- Kanal ge
worfen werden müßte. Fortab wurde das Kind auf das ſorg

geſpannt.

leiſchermeiſter Mente hat von dem Verbot nichts gewußt und Kenntnis erlangt, daß in einem Geſchäft der Kaiſerſtraße ein Ein jdeleee auch ſeinem Geſellen nichts mitgeteilt; die „Halleſche bruch verübt werden ſollte und daß der e der Einbrecher Thurtag hen tet e e
Zeitung lieſt er nicht. Erſt auf der Kröllwitzer Brücke in Gie bande der langgeſuchte Arbeiter Schewe ſein ſollte. Zur Ueber eine gut gekleidete, tief verſchleierte Dame auf r s ſpielende Mad
bichenſtein wurde den beiden Angeklagten, als ſie die Kuh brachten wachung des Einbruchsterrains waren ron dem rig Polizei chen und trug es ſchnell laufend in ihren Armen davon. Das
durch den Gendarmen eröffnet, daß das Treiben zu jener Zeit präſidium aus 4 Kriminalbeamte, ſowie von der 20. Polizeiwache Kind ſchrie aus L 3 eskräften; man lief ihr nach; ein Briefträ er
verboten war. Letzterem war das Verbot aber auch erſt am in der Eliſabethſtraße aus der Schutzmann Buſſe abgeordnet. enniß das Kind der dahineilenden Dame er e iumitten der all
28. Januar bekannt geworden. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Gegen 9 Uhr abends kam Schewe in Begleitung eines Komplizen gemeinen Aufregung gelang zu entwiſchen Das Kind wurde
mit Rückſicht ouf das Geſtändnis der Angeklagten und in Er die Kaiſerſtraße entlang, und Buſſe, welcher den Sch. perſönlich ohnmächtig zu en Ubopiivelteri uritchgehrg cht. Die Poligeiwiaung auf die erſt kurz vor der That erlaſſene Bekanntmachung kannte, ſchritt zur Verhaftung desſelben. Die beiden Siſtierten hat nun e m aſſende Unterſuchun 8 über dieſe in der That ge

eide Angeklagte eine milde Strafe von je drei Tagen Ge folgten auch bereitwilligſt dem Beamken nach der 20. Polizeiwache, heimnisvolle Geſchichte eingeleitet r man iſt auf ihre Auftlärung

trafe ſchütze. Der Gerichthof war aber der Meinung. daß das
Vergehen nach S 328 des Str.G.B. (Abſperrungsmaßregeln be
treffend) vorausſetzt, daß wiſſentlich gegen die Abſperrungsmaß-
regeln gehandelt werden muß. Dieſes wiſſentliche Handeln iſt
aber nicht bewieſen, weshalb auf Freiſprechung der Angeklagten
erkannt worden iſt. Der Anſtiftung zu vorerwähntem Vergehentanden unter Anklage der ſelſchermeiſter r Heklau und

er Schlächtermeiſter Strunk von hier. Beide waren vom hieſigen
Schöffengericht zu je drei Tagen Gefängnis verurteilt worden,weil ſie ihre Geſehlen veranlaßt hatten, zur Sperrzeit, am 5. Fe

bruar d. J., eine Kuh auf der Chauſſee von Nietleben nach Halle
z treiben. Dieſe beiden Angeklagten, welche gegen das erſtinſtanz-
iche Urteil Berufung eingelegt hatten, gaben zu, daß ſie von der

Seuche in Granau gewußt hätten; ſie erklären aber, daß es
ihnen nicht bekannt geweſen ſei, daß zur Zeit auf der Niet-
lebener Chauſſee kein Vieh Der eine

egenGien mit dem Bedeuten, daß Unkenntnis der Geſetze d vor

etrieben werden durfte.Angeklagte meinte auch, die el Zeitung“ würde zu wenig gab Schewe noch vier Schüſſe ab, ohne jemanden zu verletzen, und reicht werden ſollten, welche deren unbedingt benötigten. Auf die

Be en, wodurch die genügende Bekanntmachung der geſperrten wurde gleich darauf von dem oben erwähnten Ranz zum zweiten S in der Preſſe wurde offiziell geantwortet, man habe
chaften unterbliebe. Die Geſellen der Angeklagten, welche das male ergriffen und feſtgehalten. Die Erregung des Publikums beobachtet, daß die entlaſſenen Mannſchaften die erhaltene Montur

Vieh getrieben, hatten ſich bei einem Gutsbeſitzer in Nietleben be über den Revolverhelden war eine derartig große, daß ihn die verkaufen, es ſollten alſo mit der Verfügung gleichſam Geſchäfte
agt, ob ſich das Abſperrungsverbot auch auf die genannte Chauſſee
ziehe, worauf 2 erklärt worden ſei, ſie dürften das Vieh die

Nietlebener Chauſſee entlang treiben. Die Treiber ſind aber vom
Schöffengericht zu je 1 Tag Gefängnis verurteilt worden, hatten

egen dieſes Urteil aber keine Berufung eingelegt. Die Berufung
eklaus und Strunks war aber heuke von Erfolg, indem das
ericht als nicht erwieſen annahm, daß die W wiſſent-

lich gehandelt hatten. Es wurde unter Aufhebung des Urteils
erſter Jnſtanz mangels genügender Beweiſe auf Freiſprechung er
kannt. Wegen Uebertretung einer Polizeiverordnung vom
22. Oktober 1862 waren die beiden n Kloppe und Thiele
von hier vom Schöffengericht zu je 1 M. Geldſtrafe oder 1 Tag
Haft verurteilt worden, r dieſelben Berufung eingelegt
hatten. Beide Angeklagte K ten am 12. Februar nachmittags
zwiſchen 2 und 3 Ukr ohne Erlaubnis ihren Stand an der Haupt-
wache auf dem Markte verlaſſen haben, was ſie aber beſtreiten.
Sie ſollten ſch der Verordnung zuwider in der Nähe des Buch-
holzſchen Geſchäfts aufgehalten haben wo ſie von Polizeiſer-
geanten beobachtet worden ſind. Das Gericht erkannte dem erſt
inſtanzlichen Urteil entgegen aber auf Freiſprechung, da angenommen
wurde, daß ſich die Belaſtungszeugen möglicherweiſe geirrt haben
können. Aus der en vorgeführt wurde die18 jährige Dienſtmagd Anna Hilpert von hier, bisher unbeſtraft,

e

drehten ſich beide plötzlich um und ergriffen die Flucht. Die fünf
lizeibeamten die Beamten der Kriminal an hatten ſichdein Transport angeſchloſſen verfolgten die 4

ſtützt von einer großen enſchenmenge; vor dem,der Eliſabethſtraße drehte ſich Schewe plötzlich um und feuerte mit

einem Revolver auf den nächſten Verfolger, den Schutzmann Buſſe,
welchen er am Kopfe erheblich verletzte. An der Ecke der Eliſabeth
und Kurzeſtraße gelang es zwar dem Hausdiener Friedrich Ranz,
den Revolverhelden zu faſſen, Schewe riß ſich jedoch wieder los
und lief nach der Kaiſerſtraße g Als ſich ihm der Klempner-
meiſter Hippen dicht an der Kaiſerſtraße entgegenſtellte, richtete
Schewe die Waffe gegen dieſen mit den Worten „Geh weg oder
ich ſchieße.“ Hart an der Ecke der Kaiſerſtraße a der Ver-
brecher zum zweitenmale auf ſeine Verfolger und traf diesmal den
Kriminalſchutzmann Zacher am linken Arm, ohne daß die Nach-
folgenden ſich dadurch zurückſchrecken ließen. Jn der Kaiſerſtraße

Schutzleute mittelſt blanker Waffe vor der Volkswut ſchützen
mußten. Der renitente Verbrecher ſein Komplize iſt leider ent
kommen wurde nun nach der e gebracht und bei ihm der
Revolver, in welchem fich noch zwei Patronen befanden, gefunden.

die Verletzung des Zacher unbedeutend iſt, erweiſt ſi
die Verwundung des Schutzmanns Buſſe als ſchwer. Die Kugel,
r e von der rechten Backe aus in den Kopf eingedrungen, war

i

vorhanden.
Bei einer Zahnoperation hat ſich in H e am

Freitag nachmittag ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet,
über den der „Magd. t von zuſtändiger Seite folgende Dar-
ſtellung gegeben wird: Die Gattin des Kantors Schramm aus
Gronau kam am Freitag in Begleitung ihres Mannes zu einem
vielbeſchäftigten Zahntechniker, um ſich einen Zahn entfernen zu
laſſen, verlangte aber narkotiſiert zu werden. Der Zahnarzt machte
die Frau darauf aufmerkſam, daß jede Narkoſe für Leben und
Geſundheit eine Gefahr habe und erſuchte, davon Abſtand zu neh-
men. Die Frau beſtand aber mit aller Beſtimmtheit auf der An
wendung eines Vetäubungsmittels. Infolgedeſſen wurde ein prak
tiſcher Arzt zugezogen, der die Frau zunächſt gründlich unterſuchte,
hierbei zwar eine erhebliche Aufregung konſtatierte, aber nicht die
geringſte Spur eines Herzleidens vorfand. Infolgedeſſen nahm

üchtigen, unter
uſe Nr. 28 Blattes erſuchen wir, in jedem Falle an uns ſelbſt ge

eute morgen nicht zu entfernen, doch iſt Lebensgefahr nicht

Wilhelm

Beſchwerden wegen unordentlicher Zuſtellung unſeres

langen zu laſſen, damit wir über etwaige Uebelſtände
unterrichtet und ſomit in den Stand geſetzt ſind, für Ab
ſtellung derſelben ſorgen zu können.

Die Expedition des „Volksblatt“.

Hriefkaſten der Redaktion.
N. Seit wann entlaſſene Soldaten bei der Entlaſſung keinen

Anzug mehr erhalten In dieſem Frühjahr wurde in der Preſſe
berichtet, das Kriegsminiſterium habe eine
nur

daß
denjenigen Mannſchaften die nötigen Kleidungsſtücke verab

verhindert werden.
rium die beſagte V

Standesamiliche Nachrichten.

Halle, den 14 Auguſt.
Aufgeboten: Der Kaufmann Otto Wiegmann und Sidonie

Eißner Geiſtſtraße 20 und Hermannſtraße 5). Der Färber Wil
helm Witaſſek und Luiſe Reichelt (Ammendorf). Der Handarbeiter

ange und Anna Kuhn (Merſeburgerſtraße 161 und
M wraße 6). Der Kutſcher Friedrich Herrmann und Wilhelmine

ichter Königſtraße 79 und Radegaſt). Der Fleiſcher Albert
Hödicke und Emma Schröder (Edderitz).

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Friedrich Lange ein S., Gott-
fried Louis Fritz m 15). Dem Gaſtwirt Robert
Deumer Zwillingsſöhne, Auguſt Robert und Friedrich Wilhelm

raße 19). Dem Kaufmann Franz Krug ein S., Franz
alther (Ranniſcheſtraße 12). Dem Schloſſer Max Brode ein S.,

r (große Brauhausſtraße 7). Dem Handarbeiter Gott-
fried Bosling ein S., Johannes Georg (Pfännerhöhe 44). Dem
Schloſſer Wilhelm Brofft eine T ertha Helene (Thomafius-
Wege 43). Dem he
Luiſe Marie

n Wirklichkeit wird aber das Kriegsminierfügung aus Erſparnisgründen erlaſſen haben.

aftl. Kutſcher riedrich Prehm eine T.,(Schimmel ar 7). Dem n e et Schade
welche der ſchweren Urkundenfälſchung, des Diebſtahls und des der Arzt die Narkoſe vor, und wandte dabei das in letzter Zeit r yBetrugs beſchuldigt wurde. Die Angeklagte war bei der Frau vielfach genannte Betäubungemittel Pental an, das auch ſeſort Oito r r c e. e

ram hier in Stellung und entwendete der Dienſtmagd Anna wirkte. Der Zahnarzt ſchritt nun zur Entfernung von drei kranken andarbeiter Friedrich Roth ein S., Karl Hermann (Bäcker
iegler daſelbſt ein Sparkaſſenbuch, worauf 76 M. bei der hie- rau war bei der ſtraße 1).

e e e e S e S e S e 5r u eS e l und Dreher 1, Steinſetzer 1, Schuh Angeklagte war geſtand und wurde wagen erwäunter Strot Beſuch durch ücklichen Zufall erſchoſſen. hermacher 1, Böttcher v drucker 2. u zu 6 Monaten eng verurteilt; beantragt waren wur in Vürzburg reigeſprocheo n. s
8 Monat. e interſchlagungen verfolgte hAus dem Geriqhisſaal. z nert e Sidenbnro iſt nach dem Be 7Halle, 14. Auguſt. (Ferien-Strafkamm merſitzung.) eDen Abſperrungemaßregeln, welche von zuſtändiger Behörde zur Nah und Fern. un Klee e tfünrungegeſieht

Verhütung des Einführens oder Verbreitens von Viehſeuchen an Frgriffen. ehe 13. Auguſt. Der mutmaßliche Mörder Aufre Gerade vor gehn Jahren klingelte eines Aberde
dnet worden ſind, zuwider gehandelt zu haben, wurden be der 13 Mariha Zimmermann iſt in Hal t Feriffen Dien n an einem Hauſe in der Rue v Fort in der Ve der de Otto Henze aus Giebichenſtein und worden. Es iſt ein junger Mann, welcher auf dem unfern Sain dort wohnte ein würdiges, mähig bemittelte

r eſelle Franz Eſchke. Am 27. annar d. J. hatte der Madſtelle belegenen hieſigen Schützenplatze bei einem Karouſſell nderloſes Ehepaar. Als die Frau die Thür öffnete übergab
hieſige andrat wegen Ausbrechens der Maul und Klauenſeuche beſitzer thätig war und von dem letzteren in der Zeit, während ihr der Dienſtmann ein Packet und einen Brief und ve wen
in der Ortſchaft Gronau ein Verbot erlaſſen, wonach der Verkehr welcher der Mord ausgeführt ſein dürfte, nicht geſehen worden re acket enthielt ein nur wenige Stunden altes Mädchen und
mit Rindvieh Schweinen und Schafen in den umliegenden Ort- iſt. Der Burſche hat ſich an dem fraglichen Mittwoch abend der Brief 40 Fres. mit der Biüte, das Kind aufzugiehen
ſchaften von Granau Kröllwitz, Nietleben, Dölau, Giebichenſtein ſpät wiederſehen laſſen und hat an dem dargnſfolgenden Vor- utter des Kindes werde ſich Tche h

Sarg die auch ſchnell und gut gelang. Die
peration aus der Betäubung erwacht und hatte dem Zahnarzten Sparkaſſe eingetragen waren. Sie erhob 65 M. unter dem a tden Arm feſtzuhalten verſucht ſie wurde gleich darauf leichenblaß Geſtorben: Des Schuhmacher Karl Küchler S. Willy, 5 J.en „Anna Ziegler“ und verwandte das Geld zur Beſchaffungeiner goldenen Uhr und Broſche. Das Motiv zu der That war und ſank zurück. Eine Herzlähmung hatte rer Leben ein ſchnelles r Hanſſag 9 Tr e war ver er

tzſucht. Weiter hatte die Angeklagte am 8. Juni d. J. den Ende bereitet. Alle ſofort angewandten Wiederbelebungsverſuche Reuterſtraße 15). Des Ti chler ax Lehmann S Mar M

ie im t
echuhmachermeiſter Schönherr um 7 M. betrogen, indem

angeblichen Auftrage der Frau Pilgram von ſelbigem 2 Paar
Stiefeletten im Werte von 12.25 M. holte 1 Paar nachträglich
zurückgab, das andere Paar für ſich behielt und nicht bezahlte.

waren R ringe Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft iſt
bereits eine Unterſuchung eingeleitet.

ohann Köpp vom 18.Fragelromen. Der Soldat JnfReg. in Landau hatte ſ. Z. ſeinen Bruder, der in der Kaſerne einen Für die Redaktion brunn Michard JUge S
Im Verlage der „Sonntags Zeitung in Halberſtadt erſchien

Die preußiſche Geſindeordnung
und die darauf bezüglichen ſonſtigen geſetzl. Beſtimmungen.

Zuſammengeſtellt und mit Erklärungen und Ratſchlägen verſehen von
Aug. Heine

W Preis 15 Pf. W

d en

J 28). Der Böttchermeiſter Friedrich Bratengeyer,
J. (Landwehrſtraße 11).

Verband frei s Walhalla TheaterHerband freier Krankenkaſſen
Mittwoch den 15. Aug.

Zentral-Kranukenkaſſe der Tiſchler, Maurer 2e. Grundſtein Letztes Auftreten!
zur Einigkeit, Schneider, Schahmacher, Stellmacher, Buch Die Ansleigh-Companyv, Exzen-

binder, Maler und Tapezierer. triker und Pantomimiſten. Die Ke-
Den Mitgliedern obengenannter Kaſſen zur Nachricht, daß wir den

brüder Hereiiy, Bravour Gym- Zu beziehen durch
naſtiker an ſilbernen Ketten. MißDr. Merz, Lindenſtraße 72, I Tr., als Kaſſenarzt an Lina Fantzer, Bravour Equilibriſtin S f in allen r r rgeſtellt haben. Sprechſt. vorm. 8--9', ühr, nachm. 5--7 Uhr. Derſelbe auf dem eſpannten Bro zPinſel, v Nädchen auf Hoſen u 41,1

iſt zugleich prakt. Vertreter der Naturheilmethode. Die Kommiſſion. c ine u Georg Zeising, Kleinſchmieden. S

2 Kartoffeln.Haarbeson Handfegor Teppiehbesen S GShmnaſüker und Phoitestünſtler. Neue Welt-Kalender
v Pf., ie drei Schwestern WValden, friſche Sendung mehlreicher Ware, unterx 1 95. J 5Plassavabesen Kleiderdürsten gr. Wiehsbürsten 3 e e S t e Dre 4

Secheuorbdürsten r Sehr Ubber Röseser, Original-Geſangshumoriſt. mPf., Pf. 9 Beginn 8 Uhr Ende u Uh x Loests Hofſowie alle Hnderen Vürſtenwiren anſieht dis zu den beſten e Se U Uhr. Gagrtenlauben-Kalender Wohnungen mit
Qualitäten bei auffallend billigen Preiſen Donnerstag GartenG m 9 S h e e ſt. pro 1895. r r 3 A zu Wrrmieten MelHeinrich Jacoby u eK S 1. Oktob49 gr. Alrichſtraße 49. a Familien Abend WachenhuſenKalender oder Keller zum T

mit Unterhaltung pro 1895. mieten. Off. unt. C. H. an d. Exp. d. B
Es ladet freundlichſt ein Preis 50 Pf. Wohnung für 45 Thlr. zu vermieten

O. Lausch, Wuchererſtr. 33. Pa ues Alnttrierter v Steg 2.
ohnung f. 38 Thlr., Stube f. 20 Thlr.zeſſes Jogel Zwieback a Familien-Kalender ehe ſpäter zu verm. Pfannerh. b.

Wegen Jnventur e ein dieſem Monat erſuchen wir diejenigen, welche r e karte Preis 50 Pf. Billige Wohnungen zu vermieten
bei uns noch im Rückſtande ſind, ſelbige ungehend Aussonstehende f O derungen Zu beziehen durch chendorffſtraße 9.

begleichen zu wollen ne n anter gün Die von qudlung, w. t r ere ergaſſe 1. od. 1. 2.cc erzfelds Zentral Büreau, W 75 Thlr. I. Ditb.Perlag des „Volksblatt“ und Polksbuchhandlung. H a n r a a a u e
eising ieden.. Mövl.Handſchuhe werd. ſauber gewaſchen 7 daſ.und gefärbt Mittelwache 13, e Den Kollegen Mandul u. Kollberg Mansfelderſtraße 55, p.mer mit od. oh. Kab, daſ.

e

Gut erh. Kinderwagen zu verkaufen heut. Wiegenfeſte ein kräſt. 838 Merken n kleiner gelber Hund Nr. 169 T
S Streiberſtraße 10 im Laden. werd. ſiees ſchon. Die ganze Bekanntſchaft. gelaufen Taubenſtraße 5,

Verlag und für die Inſerate verautwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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